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Der zweite Evangelienbericht, der für die Zweischwerterlehre grund­
legend werden sollte, findet sich bei Lukas (22, 35—38). Christus spricht 
beim letzten Abendmahl zu seinen Jüngern im Hinblick auf sein Leiden: 
„Und er sprach zu ihnen: So oft ich euch ausgesandt habe ohne Beutel, 

ohne Tasche und ohne Schuhe, habt ihr auch je Mangel gehabt? Sie 
sprachen: Nie keinen. Da sprach er zu ihnen: Aber nun, wer einen 
Beutel hat, der nehme ihn, desselbigengleichen auch die Tasche: wer 
aber nicht hat, der verkaufe sein Kleid und kaufe ein Schwert... Sie 
sprachen aber: Herr, siehe, hier sind zwei Schwerter. Er aber sprach zu 

ihnen: Es ist genug“ — At illi dixerunt: Domine, ecce duo gladii hic. 
At ille dixit eis: Satis est. (Eine abweichende Lesart aus einer älteren 

Übersetzung, der sog. Itala, lautet: Sufficit, griechisch ἱϰανόν ἐστιν) 71). 
Kein moderner Kommentator würde hier eine Beziehung zu Kirche und 
Staat finden. Interpretationsschwierigkeiten liegen allerdings vor: Dachte 
Christus bei den Worten Satis est an die Schwerter? Oder ließ er nur 
voll Besorgnis das Thema fallen im Gedanken an die Gefahren und 
Bedrängnisse, die den Jüngern bevorstanden? Oder, wie ein moderner 
Exeget will (Alfred Plummer) 72), ließ er das Thema fallen „mit 
düsterer Ironie, womit er nicht etwa sagen wollte, daß zwei Waffen­
stücke für den Schutz der Schar ausreichen würden, sondern daß man 

überhaupt keine Waffen brauchen werde: sie haben ihn schrecklich miß­
verstanden“, denn er hatte wirklich allegorisch gesprochen. Das frühe 
MA. fand ganz zu Recht in diesen Worten keinerlei Anspielung auf 
Kirche und Staat. Ein realistischer Exeget ist hier Johannes Chrysosto­
mos; er fragt, zu welchem Zweck die zwei Schwerter da waren, und ver­
mutet: zum Schlachten des Passahlammes 73). Aber auch eine allegorische 
Deutung kam früh auf und wurde allmählich vorherrschend 74). Gewiß 
gibt es in der Bibel Allegorien, aber etwas anderes ist die überall an­
gewandte allegorische Methode. Jede Religion, die ein heiliges Buch hat, 
bedient sich dieser Auslegungsweise als Predigtschmuck und Erbauungs-
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